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Neben dem Justizpalast stehen Vitrinen. Große Gläserne, mit einem schwer wirkenden schwarzen Dach. Eine davon ist beleuchtet.


Nur eine, als wolle man das was darin auf einen wartet für alle und keinen ausstellen. Es wirkt nur Nachts sehr heilig, das was darin auf einen mit unwirklich anmutender Natürlichkeit, lauert.


Es ist eine tote Kreuzspinne.


Sie ist dort schon Monate, vielleicht Jahre.


Sie hat ihr Rad geschlagen und ist in seiner Mitte gestorben genau unter dem Licht der Vitrine.


Betätigend für das was die Stadt ist und auch für das was an unserer Gesellschaft krankt.


Keiner bemerkt sie hier.


Sie ist meist nur eine tote Spinne und jemand hat vergessen sie wegzuputzen.


Man vergaß zu Reinigen. Eigentlich sollte man diesem Moment der Ewigkeit und der in sich geschlossenen Heiligkeit einen Schrein bauen.


In diese Pilgerstätte, hin zu dem letzten Opfer und Denkmal in diesem hohen Haus, von Allerwelt kommen.


Aber man geht in dieser Welt an so einem Wunder achtlos vorüber und es kommt der Tag an dem das dort vergeht weil es der Mensch so will. Segnen sollte man es und anbeten.


Eine tote vergessene Spinne die verhungernd in ihrem Netz wartet und eher verhungert als es zu verlassen.


Man sollte dieser Kriegerin neue heiligere Bücher schreiben von den Pilgerfahrten die man zu ihrer Selbstopferung an die ewige Endlichkeit der Dinge unternimmt.


Durch alle Wüsten und Dschungel sollte man fahren und ihrer heiligen Endlichkeit an Weisung gehorchen.


Sollte Kriege und Kreuzzüge unternehmen dieser Spinne, die so unbesehen uns alle ein Mahnmal, aus ihrer Selbst ist.


Ihr geht vorüber, wieder und wieder.


Nichts Heiliges ist sie euch, weil ihr es selbst verlernt habt was an dem Endlichen und dem Ewigen, der Wiederkehr der Vergänglichkeit, Heilig ist.


Wascht euch die Hände gut ab und auch euer falsches Haupt wenn ihr ihre Ruhe Stört,


dass sie euch nicht heimsucht. In der Nacht die über diese Stadt gekommen ist.
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